
Thomas Kuhn
}

Baselh—-uein „Liebling Gottes‘) Die n eın als Ort
der Erweckungsbewegung'
Im Herbst 837 plagten den ehemalıgen W ınterthurer Kaufmann und Sol-
aten der „Kıng’s German Legion“ Emanue!]l Biedermann (1779-1836)
Sorgen ezüglıc der schulıschen Zukunft seines begabten Sohnes O1s
ach Absolvierung der Wınterthurer Schule STan: der Wechsel auf die
weıterführende Lehranstalt in Zürich och stießen dıe Zürcher radı-
kal-lıberalen ewegungen, dıe auch VOT dem Erziehungswesen n1ıc alt
gemacht hatten, Bıedermann ab ach Abwägen ein1ger Alternativen be-
ZOS der ater auch ase in seine Überlegungen mıt eın, zögerte aber, ob

seınen Sohn dem geradezu sprichwörtlichen Basler Pietismus aqussetzen
wolle Schließlic wanderten ater und Sohn Biedermann Stern 833
ach Basel, O1S Emanuel Biedermann (1819-1 885) das Pädagogium
und danach als Theologiestudent die Universität esuchte Seit Miıtte der
vierziger Jahre ScHhl11eBI1C galt G1 als eıner der führenden freisinnıgen
Theologen der Schwe1z

Emanue!l Bıedermann negatıv konnotierte Wahrnehmung VoNn ase
als pletistische Stadt entsprach eıner breıten öffentlichen Meınung in wWwel-
ten Teılen der Schweiz und eutschlands, dıe sıch folgendermaßen artıku-
lıeren konnte „Dıie Frömmigkeıt der Basler möchte ich N1ıcC Frömmeleı
der Heuchele!1 NECNNCNH, ohl aber den herrschenden relıgıösen Geist
eiınen trübsınnıgen, lebensscheuen und egoılstischen. Und dalß sıch beı al-

Der Vortrag, den ich auf der Tagung „Freikirchliche Spuren- und Identitätssuche. Ba-
se] als der Täufer und der Erweckung“ —1  ) des ereins Z Förderung
der Erforschung freikiırchlicher Geschichte und Theologıie N der Universıutät Mün-
ster e.V. auf dem Baselbieter Biıenenberg (Schweiz) gehalten habe, wurde leicht über-
arbeitet und mıt Anmerkungen versehen. Die verwendeten Abkürzungen richten sıch
nach Stegfried Schwertner, Internationales Abkürzungsverzeichnis für Theologie und
Grenzgebiete, Berlin/New ork 1992
Zur Person sıehe Thomas Kuhn, Der Junge Aloıs Emanue!l 1edermann Lebensweg
und theologische Entwicklung bIs ZUrTr „Freien Theologie“ 9—-18 Tübingen 1997,
25-3
Zur Person sıehe Kuhn, Bıedermann.
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ler äußern Demuth auch C1INC gute Dosıs geistlıchen Stolzes mıt einmiıscht
möchte ebenfalls nıcht bezweiıfeln SC11.

ase galt se1it dem ausgehenden 18 Jahrhundert und weiıt 115 Jahr-
hundert hineıin als Ce1INe urc pietistische Frömmigkeıt geprägte Stadt_?
Diese Religijosıtät verband sıch seıt den 1 830er ren mıt polıtı-
schen Konservatısmus Man sprach ntweder mıt Hochachtung der aber
miıt Häme VO „Frrommen Basel* och NıIC Nur SCINCS relıg1ösen
epräges hatte ase ein schlechtes mage Innerhalb und außerhalb der
Schweiz erschienen el negatıve Stadtbeschreibungen Das veranlaßte
833 das schwäbische „Morgenbla 66 ach den Gründen agen ach

Relatıvierung der geläufigen Orurte1ıule legte dıe Zeitschrift für g_
bildete Stände die Basler Eigentümlıchkeiten dar und mıt 1C auf
dıe Zukunft auUS, Basel Isolıerung, den Zunftgeıist
Engherzigkeıt aufgeben wWenNnn Jemals S1inN weltbürgerlicher ınn der

erwachen sollte
ıne einladende tmosphäre Basels omm auch Reisebe-

schreibungen Zu Ausdruck WEnnn vVvon Traurigkeıt und Ode der Stadt
dıe ede 1STt Offentliche Belustigungen und gesellschaftliıche Anlässe fan-
den 1Ur sehr beschränktem Maße STa SO hıinterhel dıe auf INan-

che Besucher den Eindruck „träumerischen Quietismus“ Der Cha-
rakter der Basler wurde SCINC mıiıt dem INnWweIls auf betonte Sparsamkeıt
beschrieben miıt dem C1INC Abneigung gegenüber Luxus und Pracht der
Lebensführung einher gehe Vıelmehr achtete INan ase auf Bequem-
ıchkeıit und wohnlıiıchen Komfort dem indes dıe Eleganz
abgehe Miıt Ironıe edacnte wıieder der Solothurn miıt Auf-
lage VonNn 000 Exemplaren erscheinende „Schweizerische Bılderkalen-

SO das „Morgenblatt“ zıitiert be1l Ludwig ugust Burckhardt, Der anton ase]l histo-
sch geographisch statistisch geschildert Beschreibung SCINCT Lage natürlıchen Be-
schaffenheıt, SCINECT Bewohner polıtıschen und kirchlichen Verhältnisse und Ortschaf-
ten Eın Hand- Hausbuch für Kantonsbürger und eisende Trste Hälfte Basel-
Stadttheil St Gallen/Bern 1841 126
Zur Definition sıehe ohannes allmann Der Pıetismus, Göttingen 990 Pa Ferner
sıehe uhn 1edermann 59-65 eter el!  unn Strukturlinien des baslerischen Pıe-
W1SMUS SAVK (1966), 160-192 Lukas Schmutz Pıetismus asel Wellenbe-
WERZUNg geIst1gen Strömung, Basler Stadtbuch 990) ase] 991 155 159
Zum Pıetismus der Schweiz sıehe ferner Paul Wernle Der schweizerische Prote-
Stantısmus Jahrhundert, Bde Tübıngen 9723 1925 und Rudolf Dellsper-
CI Der Pıetismus der Schwe1z Geschichte des Pıetismus Der Pıetismus

achtzehnten Jahrhundert hg Vvon Martın Brecht und Klaus Deppermann Göttingen
995 588 616
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der  ‚.. des Karıkaturisten Martın Dısteliı dıe ase der
sıch dem amp dıe arıstokratisc klerikale Rıchtung verschrieben
hatte Er enn eıtere charakterıstische Attrıbute und fragte Leser
ob ihnen NnICcC der eichtum der Basler ihre Frömmigkeıt und ihre och-
uns bekannt seilen? „Wer hätte NnıcC schon Gelegenheıit gehabt die
Tre  iıchkeıt ihrer Industrie irgend ihrer Fabrikate erproben
bestände asse1De NUunN Seidenband Missıonären Traktätchen der
Leckerl'i1 Der alender hatte 6S sıch ZUT Aufgabe gemacht dıe ‚leuch-
tenden Vorzüge dieses chrıstlich schweiızerischen Babels Nıc unter den

eScheffel tellen‘‘
Meın Beıtrag knüpft d das Projekt des Dıstelikalenders wobe1l ich

auf die dem alender CISCHNC Ironıe verzichten werde 1eimenr führe ich
ach dieser Eınleitung folgenden urz dıe Geschichte und das Z2.194-
le en Basels der ersten des Jahrhunderts Cecin Anschlıie-
Bend wende ich mich Zzweıtens VOoON der Chrıistentumsgesellschaft DC-
hend der Selbstwahrnehmung des sogenannten „Frommen Basel“ und
rage Wiıe verstehen sıch dıe Basler Frommen selber WIC interpretieren
SIC die zeıtgenÖssiıschen hıstorıischen kreignisse”? ES geht 190008 el wWenNl-

CI die Wiırkung Basels ach außen als vielmehr das erweckte,
fromme Basler Selbstverständnis amı nehme ich Aspekt der Dp9as
SUuNg auf. nämlıch dıie rage ach der Identität Auf e1iNe ausführliche hı-
storische Darstellung der Deutschen Chrıistentumsgesellschaft und ihrer
Gründungen werde ich deshalb verzichten. Zu diesem ema lıegt DC-
zeichnete Literatur VOr. Im drıtten Teıl stelle IC krıtische Außerungen
VOT und rage ach der Fremdwahrnehmung. Am Schluß ıll ich dıe
Gründe für Basels Rolle 1ıin der Erweckungsbewegung zusammenfassend
benennen.

Siıehe BLS 728
Martın Dıistelı Schweizerischer Bılderkalender für das Jahr 1 844 Solothurn 31
Grundlegend als Quellensammlung Sınd dıe beiıden Äände VOIN rnst Staehelın DiIie
Christentumsgesellschaft der eıt der Aufklärung und der beginnenden Erweckung
Texte dQus Briefen Protokaoallen und Publikationen ase]l 970 (= Staehelin ders
Dıie Chrıistentumsgesellschaft der eıt VO'  — der Erweckung IS ZUT Gegenwart Texte
15 Briefen Protokollen und Publikationen Base]l 1974 (= Staehelin [1) Ferner sıehe

Dıie Basler Christentums-dıe Beıiträge des ahrbuches „Piet1ismus und Neuzeıt
gesellschaft Göttingen 987 Andreas IN 200 Jahre Christentumsgesellschaft
ase] asler Stadtbuch 98() ase] 981 133 146
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Polıtik Gesellschaft elıgıon
Die Epoche der Geschichte Basels, der ich miıich Nnun zuwende, ist gekenn-
zeichnet Von nachhaltıgen polıtıschen 9  Transformationsprozessen. Seıt
dem ausgehenden 18 Jahrhundert traten immer wıieder polıtısche und g.-
sellscha:  ıch Ereignisse auf den Plan, die schließlich in dıe groö. Krise
der Jüngeren Basler Geschichte mündeten: in die Kantonstrennung im Jahr
1833 1° ach reı Jahren heftigster Auseinandersetzungen zwıschen der

ase und der Landschaft kam ZUr Aufteilung in die beiıden alb-
kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft Das 1ma zwıschen beiden
Kantonsteıilen 16e' ange Zeıt sehr vergiftet und dıe Stadt reaglerte mıt
eiıner gewerblichen bschlıeßung gegenüber der Landschaft Das Irauma
der Nıederlage führte ase in eıne isolıerte tellung innerhalb der Eıdge-
nossenschaft und Je ach polıtıscher Sıcht wurden dıe Ereignisse als Fort-
schritt der als Unheıil für dıe Stadt beklagt.

och Was löste die Unruhen und dıe Kantonstrennung aus? nfang der
dreißiger re en sıch eıne VONn den een der reiner und Gleichheıit
getragene ewegung der ländlıchen Miıttelschicht und eın in humanı-
stisch-aufklärerischer Tradıtion stehendes lıberal-konservatives adt-  Ur-

gegenübergestanden. Die Landschaft forderte Lıberalısıerung und
erweıterte artızıpatıon den polıtiıschen Entscheidungsprozessen. Diıe-
sSsCcCH Forderungen stand dıe weıtgehend ablehnend gegenüber, arum
unterbreıtete S1e das ste Angebot eiıner Kantonstrennung.

Vergleıcht INan Base]l indes mıt anderen schweizerischen Orten, 6CI-
cheınt die einkniıe als elatıv fortschriuttlich lıberal-konserva-
tıves Gemeıinwesen, das sein spezıfısches polıtısches und geistiges Klıma

einen radıkalen Liberaliısmus verteidigen 'achtete und dabe!ı

Zur Geschichte Basels sıehe Paul urcKhnarı Geschichte der E ase] Von der eıt
der Reformation bis Gegenwart, ase]l 1942: ders. Die Geschichte der Stadt ase]
Von der Irennung des Kantons DbIS ZUT Bundesverfassung (1833—1848), Jeıule,
ase] i  ' ene JTeuteberg, asler Geschichte, asel 1988: Martın Schaffner.
Geschichte des politischen Systems VonNn 1833 bis 1905, In Das polıtısche System
Basel-Stadt, hg. VON Lukas Burckhardt d., Basel/Frankfurt n Maın 1984, 3753
Zur Kantonstrennung sıehe VOT em Martın Maurer, Die sozlale Differenzierung in
Stadt und Landschaft ase als Ursache der Kantonstrennung 1833, Liestal 1985, dort
weitere Literatur. Zur Rolle der Kırchen in den Wırren sıehe rnst Staehelin, Die Bas-
ler Kırche in den Basler Revolutionswirren Von in Aus fünf Jahrhun-
derten schweiızerıischer Kırchengeschichte. Festschrift für Paul ernle, ase] 1932,
257-298
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eiıne eigentümlıche Religiosıtät ausprägte. Diıese interpretierte dıe Kan-
to  g als Mahnung ZUTr Umkehr und ZUT Erneuerung des geistigen
Lebens em Orderten die häufigen gehässiıgen Polemiken der lıberalen
Presse!! das Bewußtseıin der Frommen, dıe Zeichen der Zeıt rkannt
en Solche Kundgebungen einer frommen SOWIle konservatıven 1cC
und eindeutiger Schuldzuweisungen hinsıchtlich der Basler Wırren finden
sıch häufig in redigten der frühen dreißiger Jahre So rklärte der im ba-
sellandschaftlıchen Ziefen wirkende arrer Johannes Linder O—
853)“ In seiner Jahrespredigt im Maı 837 in Basel H wer sollte NıcC
weıinen und wehklagen in einem ande, das zerrissen und verwiırrt ist,
wI1ie das unsrige; in einem ande, der Obrigkeıt durch abtrünnıge Kın-
der das Schwert Aaus den Händen gewunden worden ist, Bosheıit und
Verrath, Meıne1d und aub und Mord also hausen, sıch bald keine
Gemeinde mehr findet, deren en N1Ic mıt Bürgerblut getränkt 15tccl3
Besonders schwer fıel vielen Zeıtgenossen, die polıtiıschen eschehnisse

begreiıfen, weiıl S1e mıt dem Bewußtsein lebten, in ıhrem Land sSe1 die
Gerechtigkeit „WwIe mıt leuchtenden Funken übersät‘® gewesen. 8 Darum
konnten dıe okalen polıtıschen Geschehnisse in den Kreisen der rweck-
ten Nur als eiıne Gottesfinsternis, als Verlust des göttliıchen Segens 1nN-
terpretiert werden. Als Beweis für diese Hypothese wurde das unselige
Handeln der Basler Obrigkeıit angeführt. Diese hatte nämlıch einige och-
schullehrer berufen, dıe während der Demagogenverfolgung in Deutsch-
and entlassen worden waren. } Das sowohl außen- als auch innenpolıtisch

11 Vor em die „Appenzeller Zeitung“, das UOrgan des Liıberalismus und des Radıkalıs-
IMNUuUS bIs in die Miıtte der 1830er Jahre, überschüttete ase] mıiıt polemischen und gehäs-
sigen Artıkeln Siehe dazu die „Bibliographie der Schweizer Presse unter Einschluß
des Fürstentums Liechtenstein  .. bearb vVvon TILZ aser, Halbbd., Basel 1956,
ohannes Linder gehörte der Basler Sozietät der Herrnhuter 1€' ZUT Person Kar' !
Gauss, Basılea Reformata. Die Gemeinden der Kırche Base!l und Land und hre
Pfarrer seıt der Reformation bISs ZUur Gegenwart, ase]l 1930, 104: ferner August (jott-
lıeb Linder, ohannes Linder. Lebensbild eines Predigers der Basler Kırche dUus der CI-

13
sten dieses Jahrhunderts, ase] 880
ohannes Linder, respredigt, gehalten den Maı 1832, ase 11832]
Linder. Jahrespredigt,

15 Dabe!1 handelt sıch VOT em Kar/ l Follen, ılhelm ne de Wette,
Karl eck und ılhelm Wesselhöft. Siıehe dazu Edgar Bonjour, Die Universität Basel
VON den Anfängen bis ZUTr Gegenwart ase 1960: Andreas Staehelın, Ge-
schichte der Universıität ase —  ' Basel 1959, 127130 Sıehe auch rnst
rand, Die Auswirkungen der deutschen Demagogenverfolgungen in der Schweiz,
Z7GAK (1948), 137-208
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Wiıderspruc provozlıerende Verhalten der Obrigkeit wurde indes von
zahlreichen alteıngesessenen Baslern krıtisiert, wobe!ıl manchmal eigene
akademische Interessen die Argumentatıon geprägt haben dürften

ach der Skizzierung der polıtıschen Gegebenheiten wende ich mich
NUuUnNn einigen spekten des gesellschaftlıchen Lebens Basels 1mM en

Jahrhundert
ase War eıne Kleıinstadt, obwohl die Bevölkerung in ase] in den

Jahren VOoN 779 bıs 837 48 Prozent gewachsen Die Stadt
Rheın mıt ihren Einwohnern immerhin fast doppelt viele
WwWI1Ie Zürich Berlıin aber hatte ZU gleichen Zeıtpunkt 283.000 Einwohner.
Das Durchschnuittsalter der Basler Jag beı z ren Waırtschaftlich
nahm dıe Seidenbandindustrie als wichtigster Arbeitgeber eiıne bedeuten-
de Stellung eın  16 824 die begann dıe Mechanıisterung der Basler Spinne-
reibetriebe und damıt diıe erste Phase der Industriellen Revolution. Zwölf
re später wurde Zu ersten Mal eın Wasserrad ZU Betrieb von Web-
tühlen eingesetzt, die Dampfmaschine 1e6 Jedoch erst 852 Einzug. Ne-
ben der Arbeıt in der Fabrık und in den Heimwerkstätten der „Posamen-ter  617 fanden viele Männer ıhr Auskommen in einem handwerklichen Be-
ruf. ® Charakteristisch für dıe Basler ökonomischen Verhältnisse ist das
Nebeneinander eiınes Wırtschaftsliberalismus, dem sıch der autblühende
Handel verschrieben hatte, und eınes Zunftgeistes der Handwerker,
dessen ange Exıstenz nıcht dus ökonomischen, sondern alleın aus polıtı-
schen Gründen erklären ist

837 Warcen 1er 478 Menschen beschäftigt, zehn Jahre später 2650, 1860 schon 6000
Zur Basler Wırtschaft sıiehe etier Stolz, Stadtwirtschaft und Stadtentwicklung. ase]l In
den Jahrzehnten nach der Kantonstrennung (1833—1860), in Reg10 Basılıensis
(1979), 165-187:; dersa Technischer in der Wiırtschaftsgeschichte asels. Von
der frühen Bandweberei bis den Anfängen der forschenden chemischen Industrie,
in ZGAK (1981), 71-96 Über die Verhältnisse der Fabrıkarbeiter Anfang der
40er Jahre g1ibt das ‚„„Gutachten der VOoN der Basleriıschen Abtheilung der Schweizeri-
schen Gemeinnützigen Gesellschaft aufgestellten Kommission über die rage betref-
fend dıe Fabrikarbeiter=Verhältnisse“, asel 1843, Auskunft: ferner mıl Thürkauf,
Verlag und Heimarbeit In der Basler Seiıdenbandindustrie, Stuttgart 1909

18
Posamenter sınd Hersteller VOoN Borten
DIie häufigsten vertretenen Handwerksgesellen Warcen Schuhmacher Z1ım-
merleute Schreiner Maurer Schneider Unter den Meıistern
gestaltete sich das Verhältnis folgendermaßen: Metzger (93). Schuhmacher (83)Bäcker (76), Schneider (69), Schreiner (46), Küfer (42): Fischer gab noch in der
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Miıt dem Bevölkerungswachstum einher Sing ach eıner Epoche des
Stillstandes eıne tiefgreifende polıtısche, geistige und relıg1öse Belebung,
die untrennbar mıiıt den Namen Isaak Iselın (1728—1782) verbunden ist  19
Der aufgeklärte Phiılanthrop hatte urc sein Engagement in zahlreichen
gemeinnützıgen und patriotischen Gesellschaften das gesellschaftliche Le-
ben Basels für das Jahrhundert vorbereıtet. An diese aufklärerischen
Gesellschaften“ ollten schließlich auch jene Soziletäten anknüpfen, die
dem Erbe des Pıetismus und der Erweckungsbewegung ents rangecn. Das

o ermöglıch-dem Pietismus und der Aufklärung eigene „SOZ1latıve OTIV
auf der Basıs der freiwillıgen Etf'tscheidung22 den Zusammenschluß

mehrerer Personen einem bestimmten und formulıerten 7Zweck 1C
erufder Stand, nıcht Geschlecht der Besıtz V oraussetzung ZU

Beitritt, sondern dıe gemeinsame Überzeugung. Dies geschah seıt 780
VOT em durch dıe Deutsche Christentumsgesellschaft“” mıt iıhren zahl-
reichen „Reich-Gottes-Werken“‘.  66 24 Obwohl sıch diese Versammlungen
überwiegend Basler Staatskırche bekannten, reichten einıge wenige
separatistische Tendenzen qQUS, dıe Regierung auf den Plan rufen.

Ulrich Im Hof. Isaak Iselin und die Spätaufklärung, Bern/München 1967; ders., Isaak
Iselıin. Se1in en und dıe Entwicklung se1ines Denkens bis ZUuUT assung der „Ge-
schichte der Menschheit“ VOoONn 1764, de., ase] 194 7; ders., Aufklärung in der
Schweıiz, Bern 1970
Siehe dazu Ulrich Im Hof, DERN gesellige Jahrhundert. Gesellschaft und Gesellschaften
im Zeitalter der Aufklärung, München 1982; ders und Franco1s de Capıtanı, Die Hel-
vetische Gesellschaft. Spätaufklärung und Vorrevolution in der Schweiz, Bde.,
Frauenfeld/Stuttgart 1983:; ferner mıl Erne, Die schweizerischen Sozietäten. Lexikalı-
sche Darstellung der Reformgesellschaften des Jahrhunderts In der Schweiz,
Zürich 988
Siehe ZuU folgenden die Ausführungen VONn Ulrich Gäbler, „Auferstehungszeıt”. Er-
weckungsprediger des 19 Jahrhunderts. ecC Porträts, München 1991, 176-178
Das Motiv der freien Entscheidung, der Wahlmöglichkeiten, in den Bewegungen des
Pietismus und der Erweckungsbewegung kennzeichnet si1e als ıne Bewegung der MoO-
derne Zum Zusammenhang VON Wahlmöglichkeıten und Modernität sıehe eter
Berger, Der Zwang ZUT Häresie. Relıgion in der pluralistischen Gesellschaft, Freiburg
im Breisgau 1992, 16
Dieser Name sıch seıt 1804 endgültig Urc
Wichtige Werke respektive Tochtergesellschaften sıind Traktatgesellschaft (1802)
Bibelgesellschaft (1804), asler Missionsgesellschaft (1815), Armenschullehrer- und
Erziehungsanstalt in Beuggen (1820). „Baseler Gesellschaft ZUT Verbreıitung des hr1-
stenthums unte! den Juden  06 (1820), Evangelischer Jünglingsverein (1825), ‚Vereın ZUT

sittlich-relig1ösen Einwirkung auf dıe Griechen“ (1826). Vereıin der Freunde Israels
(1831), Taubstummenanstalt (1833) und die Pilgermission auf St. Chrischona (1840)
Siehe dazu auch Max Geiger, Basel. Christentumsgesellschaft, in S 276-278
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813 mußten dıe Pfarrer eınen Revers unterschreıben, in dem S1e sıch VeTlT-

pflichteten, dıe reine re der Kırche vertreten und jJeder VoNn

J rennung vorzubeugen, das el keinem abgesonderten Kreı1is anzugehö-
ren  25 Innerhalb der Basler Pfarrerschaft gab Vertreter der vernünftigen
rthodoxı1e, der Aufklärung, nhänger Schleiermachers SOWI1e pietistische
Geıistlıche, dıe zunehmend Einfluß {)as kiırchliche en
Basels im frühen Jahrhundert WAäalr geprägt VON festgefahrenen en
Formen, deren Unzeıitgemäßheıt sıch zunehmend zeigte. Dagegen konnte
auch dıe seıt den 1 /40er Jahren bestehende errnnuter Brüdergemeine
nıchts ausrichten. Zu einer Anderung und ufwertung der Herrnhuter kam
6S aber 1833, als viele VO  - der Landschaft vertriebene Pfarrer., dıe der
errnnuter OZzleTta! angehörten, in der CUu«c Aufgaben übernommen
hatten ren publızıstıschen Nıederschlag fand dıe damıt einher gehende
relıg1öse Neuausrichtung der in dem seı1ıt 8233 erscheinenden
„Christliıchen Volksboten‘““”, der sıch ZUT Aufgabe machte, alle re1g-
nısse VO Standpunkt des Reiches es beobachten Diıe pietistische
ewegung stie ß in diesem Kontext seıt den dreißiger Jahren zunehmend
auf eptanz in den angesehenen und einflußreichen Basler Famıilıien.
Die Synthese Von pietistisch-karıtativer Religijosıtät und Basler ONSEervVa-
tismus führte der eigentümlıchen Basler Frömmigkeıt, die wesentlıch
Von reı aktoren bestimmt wurde: Das cNrıstliche Leben sollte sıch
aQus den polıtıschen und weltlichen Belangen heraushalten Das indıvı-
duell-relig1öse und geheilıgte en wiırd betont Die relıg1öse Haltung
mündete in eiıinen ausgeprägten diakonisch-missionariıschen Eınsatz dessen
Ziel WAär, urc Verkündigung und Förderung der Frömmigkeıt sozlale
Probleme lösen.

Wıe sıch dieses fromme ase selbst verstand und inwiıiefern pDOSItIV
gewürdı wurde, wiırd 1Im folgenden zweıten Teıl dargestellt.

Das rwählte 24Sse! Identität un Selbstwahrnehmung
Am August 780 formierte sıch ın ase] der Engere Ausschuß der
‚Deutschen Chrıstentumsgesellschaft thätiger Beförderer reiner re und

25 „Revers des Herrn L nach Anleıtung des Raths-Beschlußes VO October 1813°
StABS Kıiırchenarchiv
Sıehe dazu Kuhn, Biedermann, 6 ' Anm
Siehe dazu die „Bıbliographie der Schweizer Presse unter Einschluß des Fürstentums
Liechtenstein“‘, bearb VonNn Fritz Blaser, Halbbd., ase] 1958., 086 Der von 1833—
941 erscheinende „Volksbote“ galt als Symbol des Basler Konservatısmus.
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wahrer Gottseligkeıit unter dem Präsıdium des Theologieprofessors Jo-
ann ernard Herzog 28 Schon bald ach der Gründung
zählte inan Miıtglıeder und die Gesellschaft wuchs kontinuierlich Diıe-

Basler Konstituilerung christlichen Ozleta!l bereıtete maßgeblich
dıe Erweckungsbewegung Süddeutschland und der Schweiz VOoOT Sıe
1Sst untrennbar verbunden miıt dem unermüdlıchen Engagement des Augs-
burger Pfarrers Johann August Urlsperger 8806)“, der sıch ber
re hınweg für die Gesellscha: setzt  einge  P und aln Beıispiele aus England
und chweden angeknüpft hatte.” Der eologe Urlsperger verfolgte CIn

doppeltes Ziel Zum SINS iıhm dıe wıissenschaftliche Auseın-
andersetzung mıiıt der sogenannten Aufldarungstheologw  E  E  c und andererseıts

die Beförderung des praktischen hristentums *' eın nter-
CSSC an inhaltlıchen Auseinandersetzung wurde indes nıcht von allen
Miıtglıedern der esellschaft geteilt Gerade die Nıchttheologen äaußerten
ihre edenken 1C NUur Urlspergers Schwerpunktsetzung, SON-
dern auch spezieller trinıtarıscher Sonderlehren War Urlsperger
theologısc umstrıtten Wäas dıe Ausbreitung der Gesellschaft Deutsch-
and erschwerte Möglıcherweise 1STt 1eS$ auch e1in Grund Warum sıch
Deutschlan keine fand die entraile der Christentumsgesell-
schaft hätte eingerichtet werden können Vor em AaUus ürttemberg 6I-
wuchs Urlsperger Wıderstand dem sıch schließlich beugen mußte
Fortan wurde dıe Gesellschaft ase maßgeblıch Von Männern dQus dem
schwäbiıschen Pıetismus gepräagl, unter denen der Kameralıst Christian
Heıinrich Spittler 867)” CINC herausragende und iımponterende

Spittler wurde SEeIT SCINCIM Amtsantrıtt als leitender Se-
kretär der Gesellscha: (1808) ideenreichen und rastlosen Inıtıa-
for zahlreicher sogenannter Reıich es erKke

Was aber intendierte dıe Christentumsgesellschaft? Diıe Zielsetzung
der Gesellschaft ursprünglıch eine dezıdiert antıaufklärerische

Z7u SCINEM Lebenslauf sıehe Staehelın 1{ 75
Zur Person sıehe omas uhn Johann August Urlsperger BEKL 940 943
dort eıtere Literatur
Im z 698 wurde die „SOocCIety for Fromoting Christian Knowledge“ England
Urc Thomas Bray gegründet Der Hof{fprediger Carl agnus Wrangel rief 1771 dıie

4]
„S50cletas Svecana DTO fide ei christianısmo“ 1INS en Staehelın
Siıehe dazu Schrift „Beschaffenheit und 7wecke errichtenden Gesell-
SC thätiger Beförderer FOMNMIGTE re und wahrer Gottseligkeit“ ase] A
Kar' ! Rennstich, NIC| JAMNMEIN Hand anlegen!“ Christian Friedrich Spittler Leben
und Werk Metzingen 1987
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praktısche. Sıe verfolgte ann aber zunehmend die Förderung eines praktı-
schen Christentums und dıe Vernetzung Gleichgesinnter, der gesell-
schaftlıchen Rechrıistianisierung Orschu eısten können. Dazu schuf
S1e eın eXxpansıves kommunikatives System.”” Auf der Basıs eines ZC-
prägt chıilı1astıschen Denkens und aubens beabsıchtigte INan, dem Reich
Gottes, dessen Einbrechen akut erwartet wurde, entgegenzuarbeıten. Daß
diese eschatologische Stimmung geradezu öffentlichen arakter €esa
wırd urc eıne Pressenotiz eutlic „Der aufrıchtige und wohlerfahrene
Schweizer-Bote‘‘ erklärte S30 als rgan des Freisinns: „In ase CITIWAaTr-

ten; dem öffentlichen Vernehmen nach, 1im Jahr 1830 viele der überfrom-
inen eute die Ankunft des tausendjährigen Reichs “* Dıe erweckten Inı-
tiatıven, wWwIe z dıe Miss1ionsgesellschaft der auch dıe ArmenerzIıie-
hungsanstalt, als Unternehmen der äußeren und inneren Missıon,
maßgeblich von dieser eschatologischen Ausrichtung geprägt Wenn INan
also von 4ase als dem der Erweckungsbewegung spricht, muß INan
auch von ase]l als dem des Chılıasmus und des Millenarısmus reden.
Maßgebliche Akteure, WwIe etwa Pfarrer Nıkolaus von Brunn 6—849)”, der den Miıtbegründern der Basler 1ssıon za der auch der
rweckte Pädagoge Christian Heıinrich Zeller (1779-1860)”°, der Vorden-
ker und Inspektor der Beuggener Erziehungsanstalt, Chıiıliasten und
TrTaten eınen ausgepragte Postmillenarismus.” Aus dieser chılıastı-

33 Dazu diente die Monatsschrift „Auszüge dus dem Briefwechse]l der Deutschen Gesell-
schaft thätiger Beförderer reiner Lehre und wahrer Gottseligkeit“, dıe seıt Januar 783
erschıien. Sıe wurde 1786 durch die „Sammlungen für Liebhaber chrıstliıcher Wahrheit

34
und Gottseligkeit“, dıe bıs 19172 erschienen. GFSCHZE: Staehelin E 10
Schweizerbote 71830 Sıehe dazu die „Bıblıographie der Schweizer Presse unter
Einschluß des Fürstentums Liechtenstein“‘, bearb VO  _ Fritz Blaser, Halbbd., ase]

35
1958, 897
Ernst Zaeslın, Nıkolaus Von Trunn einer der (Giründer der Basler Mission, asel 1906;
Staehelin IL,
Heinrich ılhelm Josias Thıersch, Christian Heıinrich Zellers Leben, Bde., ase
1876; Gottlıeb Dehlinger, Chrıistian Heıinrich Zeller. Pädagoge des schwäbischen Pie-
t1smus, Stuttgart/Reutlingen 1982; Thomas Kuhn., Der Streit die Zukunft. eli-
g10N und Revolution In Baden 848/49, in Zeitschrift für GCUeCFe Theologiegeschichte
(ım TuC
Zum Begriff sıehe Gäbler, Auferstehungszeit, E72 Stephan Holthaus, Prämillenaris-
[NUS in Deutschland. Hıstorische Anmerkungen ZUuT Eschatologie der Eerweckten 1Im
und Jahrhundert, In PuN (1994). in i Rıchard Bauckham, hiliasmus 1  '
in IRE R 737-745; sıehe auch Anne Taylor, 1S10Ns of Harmony. Study In ine-
teenth-Century Miıllenarıanism, (Oxford 1987: Thomas Hase. Die relıg1öse Deutung
vVvon Fortschritt und Expansion Im amerıkanıschen Postmillenarısmus. in Zeitschrift
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schen Perspektive und mıiıttels einer bıblızıstiıschen Hermeneutik wurden
sowohl Geschichte als auch egenwa interpretiert und Zeichen des kom-
menden Reiches es benannt Dies ist eın wesentlıiıches Charakteriısti-
kum des „Frrommen Base!l“ VOTr em In den dreißiger und vilerziger Jah-
ren

Der Einfluß der erweckten Frömmigkeıt SOWlIle die eben rwähnte eschato-
logische Hermeneutik prägten zunehmend dıe Selbstwahrnehmung der
Frommen in ase Dieser ematı wende ich miıich NU|  —_ in einem näch-
sSten Schriutt Es geht Iso die rage, wI1Ie sıch dıe rweckten in ase
selbst verstanden, welche Rolle s1e sıch selber beigemessen en We-
sentliche Aspekte dieses Selbstverständnisses äßt eine Predigt VOon Pfarrer
Eduard ernouillı (1795—1875)” erkennen, der 8372 aus seinem asel-
landschaftlıchen Pfarramt vertrieben worden WAar und sıch iIim selben -

die Sta/  asler wandte: ”O’ 1e€ Christen In der Stadt!THOMAS K. KUHN  schen Perspektive und mittels einer biblizistischen Hermeneutik wurden  sowohl Geschichte als auch Gegenwart interpretiert und Zeichen des kom-  menden Reiches Gottes benannt. Dies ist ein wesentliches Charakteristi-  kum des „Frommen Basel“ vor allem in den dreißiger und vierziger Jah-  ren  Der Einfluß der erweckten Frömmigkeit sowie die eben erwähnte eschato-  logische Hermeneutik prägten zunehmend die Selbstwahrnehmung der  Frommen in Basel. Dieser Thematik wende ich mich nun in einem näch-  sten Schritt zu. Es geht also um die Frage, wie sich die Erweckten in Basel  selbst verstanden, welche Rolle sie sich selber beigemessen haben. We-  sentliche Aspekte dieses Selbstverständnisses läßt eine Predigt von Pfarrer  Eduard Bernoulli (1795-1875)® erkennen, der 1832 aus seinem basel-  landschaftlichen Pfarramt vertrieben worden war und sich im selben Jahr  an die Stadtbasler wandte: „O, liebe Christen in der Stadt! ... Ihr wohnet  in einer gesegneten Stadt. Die Welt gibt ihr den Schmähnamen des from-  men Basels. Kann es einen größern Ehrentitel geben? Es sind in Eurer  Stadt manche Christen, Christen von allen Farben, könnte man sagen, so  daß Jeder für die besondere Art der Auffassung des Christenthums, die ihn  besonders anspricht, mit leichter Mühe Gleichgesinnte findet, an die er  sich anschließen kann. Es gibt viele christliche Gesellschaften. Das Evan-  639  gelium wird reichlich gepredigt.  Bernoulli hebt mit diesen emphatischen Worten Basels Besonderheit  und religiösen Pluralismus hervor. Ihre Auszeichnung liegt darin, daß Ba-  sel, anders als die revolutionäre Landschaft etwa, ein gesegneter Ort sei.”  für Religionswissenschaft 5 (1997), 115-148, dessen Ergebnisse auch für den deutschs-  38  prachigen Raum von Interesse sind.  Staehelin II, 41. Bernoulli gehörte der Basler Herrnhutergemeine an und leitete die  „Freunde Israels“. Siehe auch Bernoullis Aufsatz „Der religiöse Zustand von Basel im  39  Jahr 1800 und 1850*“, in: KBRS 6 (1850), Nr. 7, 4.4.1850.  Eduard Bernoulli, Jahres-Predigt gehalten zu Basel den 7. Juni 1832, Basel [1832],  15f  40  So auch der gebürtige Stuttgarter Albert Ostertag (1810-1871), der 1837 Lehrer im  Basler Missionshaus wurde, in seiner „Predigt über Ezechiel 33, 1-11. gehalten den  6. März 1838 in der Spital-Kirche zu Basel“, Basel [1838], 11: „Ihr Lieben! eure Stadt  ist eine hochbegnadigte Stadt; allenthalben wird das Evangelium lauterlich und in der  Kraft des lebendigen Gottes verkündigt, und von eurem Glauben, eurem christlichen  Sinn, und eurer Wohlthätigkeit rühmet man weit und breit. Eure Stadt ist ein Benjamin  und Juda unter den Stämmen Israel, und ich schätze mich glücklich, in eurer Mitte le-  106Ihr wohnet
in einer gesegneien Die Welt g1ibt ıhr den chmähnamen des from-
iNnen Basels Kann eiınen ogrößern Ehrentitel geben? Es sınd in Eurer

manche rısten, T1Sten Von en arben, könnte INan ‘9
daß er für die besondere der Auffassung des Chrıistenthums, dıe ıhn
besonders anspricht, mıt eiıchter Mühe Gleichgesinnte findet, die
sıch anschließen annn Es g1bt viele CNrıstlıche Gesellschaften Das Evan-

39gelıum wırd reichlich gepredi
Bernoullı: hebt mıt diesen emphatıschen en Basels Besonderheıit

und relıgıösen Pluralısmus hervor. Ihre Auszeichnung hegt darın, daß Ba-
sel, anders als dıe revolutionäre Landschaft etWwa, eın gesegneter sSe1  40

für Religionswissenschaft (1997) 115-148, dessen Ergebnisse auch für den deutschs-
prachigen aum Von Interesse sind.
Staehelin IL, 41 Bernoullı gehörte der Basler Herrnhutergemeine und eıtete die
„Freunde Israels‘®. Siehe auch Bernoullıis Aufsatz „Der relig1öse /Zustand Von Base] 1m
Jahr 1800 und 1850°, in BRS (1850) Nr 7’ 4.4.1850
Eduard Bernoulltı, Jahres-Predigt gehalten /} ase den Juni 1832, ase [1832]
15 $
So auch der gebürtige tuttgarter Ostertag (1810—-1871), der 1837 Lehrer 1Im
Basler Missionshaus wurde., in seiner „Predigt über Ezechiel 3 $ A  n gehalten den

März 18358 ın der Spital-Kirche Basel“, ase] 11838| 11 .„Ihr Lieben! UT Stadt
ist ıne hochbegnadigte Stadt: allenthalben ırd das Evangelıum lauterlıch und in der
raft des lebendigen es verkündıgt, und VOonNn Glauben, christlıchen
Sinn, und Wohlthätigkeit rühmet INan weıt und breit. ure ist eın Benjamın
und Juda unter den Stämmen Israel, und ich schätze miıch glücklich, In Miıtte le-
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er sSstammt dieser Gedanke der besonderen Qualifizierung Basels®?
Nıcht NUur ernoullı, uch andere rediger, wI1Ie eIWwW. Johannes Linder, alr-

gumentieren In ıhren redigten mıt Basels herausragender Stellung. Dabeı
gehen S1e VON eıner spezıfıschen Rolle der Schwe1z 1im Miıteiınander der
Völker aus diıe folgendermaßen explızıert wird: Dıe Schwe17z ist eın A4aus-

erwähltes olk ottes, das in der Nachfolge Judas und sraels sSte und
darum mıt besonderen ufgaben und Segnungen betraut ist Deshalb wırd
die Schweizer Geschichte anhand der Geschichte sraels interpretiert,
denn ra Johannes Linder „Welches olk der Erde hat Un ohl
mehr Beruf und Pflicht, in sraels Geschichte die Deutung seiıner eigenen
Schicksale lesen, wIıe Schweizervolk?‘“* Die Parallelıtät ZW1-
schen dem Alpenvolk und dem olk Gottes besteht weiıter darın, be1i-
de ın Stämme respektive antone unterteiılt und von alters her urc
„wunderbare rrettungen”” ausgezeichnet worden selen. Schließlic habe
die Schweiz WIeE das ursprünglıche olk Israel nıe einem Ööniıg unter-

ben dürfen Ja, SIE ist ıne hochbegnadigte tadt: aber ist eın Bann 1Im ager, der
noch nıcht gelöst ist; ist eın Gräue]l in ihr, der dem HErrn mißfällt, und Ihm die hre
raubt.  .. amıt könnte die Ostertag dıie Basler Fasnacht gemeınt haben, dıie UVO: in

41
der Predigt anspricht.
Siehe dazu Guy Marchal, Die „Alten Eiıdgenossen“ Im Wandel der Zeıten. Das ıld
der irühen E1dgenossen 1Im Tradıtionsbewußtsein und in der Identitätsvorstellung der
Schweizer VO bIs ins Jahrhundert, in Innerschwe1z und E1ıdgenossenschaft,

Gesellschaft, Alltag, eschichtsbild, Olten 1990, 309-403 73-38 Marchal
verweilst auf OoONnzaguec de Reynolds, der, die helvetische Aufklärung reziplerend, den
Alpen ıne größere Einheıit stiftende Macht zuschreı1bt, als etwa der asse oder der Re-
lıg10n. Dabeı gehe aber über die Aufklärer hinaus und erweitere das eıl des ater-
landes ZUMm eıl der europäischen Völkergemeinschaft; sıehe dazu a.a.0 374 Zur Ent-
stehung des alpınen OS sıehe auch Ulrich Im Hof, OS chweiz. Identität-Na-
tion-Geschichte Zürich 1991., 106-111 In den 1930er Jahren wurde auf
den ythos der Erwählung von Theologen unterschiedlicher Couleur zurückgegriffen.
1e dazu Ulrich Gäbler, Die Schweizer eın „Auserwähltes Volk“? in Reformier-
tes rbe Festschrift für Gottfried Locher seinem Geburtstag, l7 hg. VoNn
Heiko erman a? Zürich 1992, 143-155, der sıch mıl Brunner w1ıdmet. Hın-
welse ZUT Rezeption des ythos durch Leonhard Ragaz beı Omas Kuhn, Refor-
mator-Prophet-Patrıot. Ulriıch Zwinglı und die natiıonale Besinnung der Schweiz be]
Leonhard Ragaz, in Die Zürcher Reformation: Ausstrahlungen und Rückwirkungen,
hg von Alfred Schindler und ans Stickelberger, Bern/Frankfurt Maın (ım ruc
ohannes Linder. Des Vaterlandes Fall, und des Vaterlandes TOS! WEe1 Bettagspre-
digten gehalten den September 1832, ase]l [1832]
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standen, sondern immer unmıiıttelbar Gott  43 och damıt nıcht T an
der erklärt ferner: „Und wenn Abrahams achkomme berufen WAarcNn,
ausschließlich das olk es des alten Bundes se1n, hat
Schweizervolk NıcC miıinder den en Ruf, in einem besondern ınn eın
olkes heißen.  644

Dieses Selbstbewußtsein konnte auch mıt einem ıld des Zürcher Na-
turforschers Johann Scheuchzer (1672-1733)” beschrieben werden.
ach Scheuchzer hat dıe Schweiz der besonderen na Gottes VeTr-

anken, dıe Quelle aller Flüsse seın und gelte als Hüterin a den Quel-
len der Ströme, die VO Gotthard nach Europa fließen.“® Der Basler Pfar-
TIer 1KOIlaus VoNn Brunn rezipierte dieses Bıld 837 „Wıe dıe aCcC und
Quellen, die VOoN den Schweizerbergen era| flıeßen, den Grenzen mehre-
Ier mächtigen Reiche ergiebige Lebensnahrung zuführen, flossen auch
VoNn den Schweizergrenzen durch aden, Württemberg, Hessenland bıs
ach den Niederlanden und dem nördlıchsten Sachsenlande von der ge1st-
lıchen Lebensquelle des göttlichen Wortes viele Wässerung und Er-
quickung AaUS, daß auch solche Gegenden, die durch Unglauben ZU e1

ac4”7in W üstungen verwandelt worden9 hebliche el fanden
Von dieser herausgehobenen, geradezu heilsgeschichtliıchen der

Schwe1iz ausgehend, VO Allgemeıinen ZuUum Besonderen, schreıtet schließ-

43 Sıehe dazu archal, Eidgenossen, 316 f! der mıiıt 1C| auf die miıttelalterliche 1dge-
nossenschaft ausführt: „Da (Gjott die Ständeordnung eingerichtet hatte, konnte auch NUur

se1n, der den Eıdgenossen ermöglıchte, sıch über diese Ordnung hinwegzuset-
C In der eigenständigen Entwicklung ihres (Gjemeinwesens erkannten daher die Fid-

durchaus folgerichtig es Wıllen.“

45
Linder, Vaterland,
Zu Scheuchzer sıehe Kar' l Alban Hünermann und Hans Rıeber, Johann Jakob
Scheuchzer (1672-1733) Eın bedeutender Sohn Zürichs, Zürich 9838
Dieses Bıld der Flüsse findet sıch schon im frühen Jahrhundert. ES wurde in der
Geschichte des schweizerischen Selbstverständnisses und Nationalbewußtseins häufig
aufgenommen: Siehe dazu Johann aCOo! Scheuchzer, Vom St. Gothards=Berg, in
ders., Beschreibung der Natur=Geschichten Des Schweizerlands, l’ Zürich 1706,

„ES SCYN einmal dıe Helvetischen Länder über alle andere Europeische in AllsSc-

hung der sıtuation hoch erhoben/un: strecken in den selben den Kopf ber andere Ber-
die Gothardischen Alpfirsten. ıch verstehe den Gothard/samt allen er abquel-

lenden Flüssen/Bächen/Brünnen/als vıl destillierten Wasseren/wıe auch die wiılde-
sten Berge/die unfruchtbarsten Schrofen/die hartesten Felsen nıcht ohne sonderbare
1C Vorsehung also/wiıe Ss1E seyn/gestaltet/ und dahın/ SsiIE stehn/gesetzet WOI-

4 /
den  &' Siehe dazu Marchal, E1ıdgenossen, 3453 f3 Gäbler, Schweizer., 153 Anm.
Nikolaus VO  —_ Brunn, Eın Wort seiner Zeıt, mitgetheılet in zweıen Ööffentlichen Vor-
trägen, ase] 1837,
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ıch dıe Argumentatıon welılter ZUTr Stadt einknie Denn el
immer wieder, in keinem Kanton der Schweiz habe iInan in den ersten be1-
den Jahrzehnten des Jahrhunderts sovıel für die Bıldung er Bevölke-
rungsschichten wıe in Basel.”® Und mehr och Das Wort es
wurde gerade in Base]l VON ihren redigern besonders reichlıch und wahr
verkündigt.” Darum zeigte sıch auch der egen es markant und wiırk-
mächtig in der Geschichte Basels Waırtschaftliıche 1seren der miılıtärıi-
sche Bedrohungen ETW verlıefen glımpflicher als in anderen Teılen der
Schwei7z und des Auslandes °  Ö Dıese Bewahrung in Krisenzeıiten wurde als
Erweils der ähe es interpretiert. Ferner offenbare sıch dıe Erwählung
Basels, rklärten die Erweckten immer wıeder, im gedeihlichen Wır-
ken der Reich-Gottes-Werke und in den florıerenden Sozıletäten, dıe das
Bıld der nachhaltıg geprägt und evangelısche Chrısten unter-
schiedlicher Denominationen und Konfessionen vereinigten en

Dıie Blüte Basels in ökonomischer und relıg1öser Hınsıcht, beides sah
Inan In einem unmiıttelbaren Zusammenhang, tärkte einerseıts das
Selbstbewußtseihn der Basler, ZUR aber andererseıts den eıd und dıie Mıß-
guns anderer Territorien auf sıch. uch von er sınd manche abfälligen
Urteıle und Polemiken das „Frromme Basel“ erklären °

amı sınd wesentliche posıtıve Züge aus der Perspektive der Selbst-
wahrnehmung benannt worden, dıe freılich noch ergänzt werden könnten.
och soll NUun danach gefiragt werden, wI1ie vVvon diesem Bewußtsein DC-
hend, dıe Krisenjahre erlebt wurden. Hıer wırd nämlıch eıne

Zur Schulgeschichte Basels sıehe zusammenftfassend BLS 29 D ferner eophı
Burckhardt-Biedermann, Geschichte des Gymnasıums Basel, ase] 889
„ In keinem anton der Schweiz wurde mehr Fleiß auf die Bildung der untersten Klas-
SCM des Volks verwendet, nırgends lag einer Regierung der Schulunterricht mehr
Und, Wäas noch eıt wichtiger ist das Wort es wohnte reichlich uns Das
E vangelıum wurde rein und lauter verkündigt, und der gule Wılle der rediger, ZUIMN
zeıtlıchen und ewigen Wohl iıhrer Gemeinden nach Kräften mitzuwirken, wurde VOoNn
Manchen anerkannt‘‘: Linder, aterland, 4; sıehe auch ders., Schreiben des vertriebe-
NCNn Pfarrers und ans seine emeıınde in Zyfen, ase]l 1834, ‚xr das Wort
Gottes ist ıne lange Zeıt,; und namentliıc in den letzten Zzwanzıg Jahren im anton Ba-
se] reichlich verkündigt worden, als irgendwo ın der Welt.“
Damiıt spielte der Prediger auf die Bedrohung Aasels Im Jahr 1815 aAlNn, als von der
Festung ünıngen AQUus französısche Granaten auf dıe Stadt abgeschossen wurden, die
aber 11UT geringen chaden anrıchteten; Staehelın IL, 296
So auch ohannes Linder in seiner Jahrespredigt 1832, „Wıe viele schöne Anstalten
haben WIır nıcht ZUMm Besten der Finwohner sowohl, als ZUT Ausbreitung des Reiches
Gottes in der Nähe und Ferne! Und WENN UunNns ne1idet u  b des Wohlstandes willen,

ist doch auch UNSCTEC Frömmigkeit Zum Sprüchwort des Hohnes geworden.“
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Interpretation der polıtıschen Prozesse als Gerichtshandeln es in den
Kreisen der Tweckten ersichtlich ° Daraus resultierte die rmahnung
alle Bürger, die miıt Ernst Chriıst se1in wollen, Verantwortung überneh-

54men  53 den rüheren Zustand, die „selıge Zeıt mıt es WwIe-
derherzustellen. Die Zeıt der Umkehr und der Selbstkritik hatte egon-
nen  55 Ausgehend VOoN der Behauptung, in Basel sSe1 das unsıchtbare e1cC
es In den gottselıgen Anstalten SIC  ar geworden, erklärte Linder
beispielsweise, daß das ursprünglıch rweckte Engagement einer bür-
gerlichen Selbstverstän  iıchkeit verkommen se1l Inzwischen gehöre 6S

ZUuU gute Jlon, eıne Erbauungsstunde besuchen. Dementsprechend
beurteilte auch den relıg1ösen Wert dieser Veranstaltungen als verhäng-
nısvolle Weltoffenheıit Aus den Kındern, dıe sıch für das e1ic Gottes
gagıert ätten, selen Kınder der Welt geworden, dıe sıch Ööffentlichen
Lustbarkeiten hingeben.” Als Folgen rkennt Linder Un 1Ur och
„Schläfrigkeıit, Trockenheıt, geistliıchen Tod und Verstockung“” in Basel.?
Auf die Melodıie des Liedes „Ach el uns Herr Jesu Chrıs Nan

darum 1Im ase der dreißiger re
„Ach Gott! sıeh Vaterland,
Zerrissen ist der Eintracht Band:

Es herrscht etrug, Verrath und Mord,
5 G6Und deıine Diener Jagt IiNnan fort

Rettung Aaus dieser ottesferne konnte, War MNan sıch eiN1g, 1IUTr eın dem
ıllen es entsprechendes Verhalten bringen In zahlreichen Bußpre-
en wurde arum Zerknirschung, Reue und herzliches Verlangen ach
Jesus gefordert. Durch} den Verzicht auf OTTIeNTlIıcCHeE Belustigungen, durch

Linder, Jahrespredigt, Ich fühle N1IC: das innıge Naheseın des HErrn, das in schwe-
ICN Zeıiten anderer schon oft meınen( freudig gehoben hat!*® uch Nikolaus
VO  — Brunn, Wort, 29 spricht VOIN unabwendbaren Gericht: „Eın Gericht schwehbht über

Häuptern, das weder wesentliche Macht och Klugheıit VON UuNs abwenden

53
kann.“
Siehe dazu Linder, Jahrespredigt,
Linder. Jahrespredigt, 1 % fragte ,  eic ıne selıge eıt en WITr verle Das van-
gelıum des Friedens das täglıche Brod., das WIT und austheilten: eın schöÖ-
Nes Band der ungefärbten Bruderlıebe umschlang UunNns größtentheils”.

55 SO Nikolaus VON Brunn, Wort,
57

Linder, Jahrespredigt,
Linder, Vaterland,
Damıt ist die Vertreibung zahlreıicher Pfarrer VON der Landschaft gemeınt.
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fleißige Buße und ottesdienstbesuch, hoffte INan, werde sıch
Gott wlieder ase zuwenden.

DIe Suche ach den Ursachen des göttlıchen Gerichts, das sıch als
Kantonstrennung und ihren für ase kostspieligen Folgen artıkulierte,
WwWIe die Besinnung auf Möglıchkeıiten der Erneuerung des relıg1ıösen Le-
bens, führten uch eiıner Abschottung der nach außen hın ıchti-
SC und lebendige Beziıehungen in dıe Schwei17z und 1INns Ausland hıelten 1n-
des die zahlreichen er der Christentumsgesellschaft mıt iıhren interna-
tionalen on  en aufrecht Das ewußtseın, Miıttelpunkt dieser Interna-
tionalıtät auch in Krisenzeıiten se1n, dürfte dem frommen eiIiDsStver-
trauen gedient en

Das Fromme 4ase zwischen Anerkennung un Mißbilligung
Wiıe in den anfangs schon erwähnten Zeitdokumenten deutlich wurde, War
ase als fromme häufig Spott und Kriıtik u  Ssetzt Es galt weıthın
als Selbstverständlıichkeıt, daß ase]l besondere relıg1öse Gegebenheıten
Vorzuwelsen habe och gab 6r auch Versuche, sıch mıt diesen propagıler-
ten Vorurteilen krıitisch auseinanderzusetzen. Der Reiseführer „Eın Tag in
Basel“ etwa wıdmet sıch den relıg1ösen erhältnıssen in der Stadt
und berichtet: „Die Zahl der Juden, Mennonıten, Separatısten ist klein
Diejenigen der sogenannten Pietisten (unter welcher Benennung Nan 1er
dıe Herrenhuter, Methodisten und überhaupt alle dıejen1gen begreift, wel-
che sıch VOon der Kırche nıcht trennen, aber neben derselben och ihre be-
sonderen Erbauungsstunden halten) ırd alr für sehr groß angegeben,
aber ach SCHAUCTCT Erkundigung soll S1Ee aum den /10 Teıl der Bevöl-
kerung betragen, ıngegen viele einflußreiche Miıtglieder zählen.  659 Diıese
nüchterne Fremdwahrnehmung des frommen ase aQus dem Jahr 84()
verwendet den Begriff „Pıetisten“ in zeiıtgenössısch übliıcher Weise.®

Ferdinand Röse, Eın Tag in asel Fın Fremdenführer. Kurze Darstellung der Stadt
ase]l und ihrer nächsten Umgebungen für Fremde und Eiınheimische, ase] 1840,
Das zeıtgenössische einbändıige „„Conversations-Lexiıkon für den Handgebrauch“, drıt-

Ausgabe, Leipzig 1834, 615, beschreibt den Piıetist als einen „rFrrömmelnden‘“‘, dem
VOT allem auf das Außere ankomme. Der Piıetismus ırd als „Frömmele1-Glaube“

abgetan, der ehaupte, „dıe radıcale Veränderung des enschen fange mıt einem
Wunder, der Zerknirschung und Zermalmung des erzens in der uße und endige
mıt dem moralısch-guten Lebenswandel“ „Pietisterei“ schlıeßlich ist „Andächtelei,
KÖöpfehängerei‘“‘. nter „Methodisten“ verste. das Lexıiıkon ıne „schwärmerische Re-
lıgionssekte In England““, der dıe „Verwerfung des Gebrauchs der Vernunft und
der Gelehrsamkeit In Religionssachen“ gehe
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Aufmerksamkeit verdıient der Hınweis auf die bescheidene Quantıität der
pletistischen ewegung und der Hınvweis auf die wen1igen einflußreichen
Miıtglıeder für dıe Einschätzung der sozlalen Verwurzelung der Er-
weckungsbewegung In Basel ©

Im Folgenden wende ich mich weılteren Fremdwahrnehmungen Basels
Zunächst ich auswärtige Stimmen, die der Chrıistentumsgesell-

SC und ihren Vertretern zugeneigt und ann i1tische Stimmen,
die AQUus dem ager aufklärerisch gesinnter Zeıtgenossen kamen.

Begmnen möchte ich mıt dem otum, das meınem Beıtrag den 1ıte
gegeben hat Die Bezeichnung Basels als einem jebling Giottes
VOoNn Pfarrer ann avı Heıinrich (1739-1814)°”, einem ehemalıgen
Zögling des Hallenser Waiısenhauses und Freundes der errnhnuter Brü-
dergemeıne. Heıinrich strich 1809 die besondere Basels beı den Ver-
suchen der Rechristianisierung heraus und knüpfte ebenfalls das ben
erwähnte ıld der Flüsse d dıe sıch in die Welt ergießen: „Was fließen
Nn1ıc esTialls in Blasel]l, diesem Lieblinge Gottes, für Zeugnisse —
INCN, die sıch Isdann wI1Ie hebliche Bächlein in allerley Weltreiche und

<63egenden ergießen.
Andere auswärtige Ehrenbezeichnungen ase fiınden sıch Vor allem

im Kontext der rage, sıch dıe entrale der Chrıistentumsgesellscha
etablıeren sollte el wurde das deelle und materiıelle Engagement
zahlreicher Basler und das elatıv 1Derale Verhalten der Obrigkeıt hervor-
gehoben.“” Dazu gesellten sıch weniger nüchtern formulierte Beschreibun-
SCH, WEeNnNn he1ßt, In Basel sıtze die „Bruder-Liebe auf dem ronGG 65

Miıt diesen Prädıkaten gng in Deutschland der unsch einher, Basel solle
unbedın der Sıtz der Gesellschaft bleiben.® Miıt Schrecken registrierte
mMan deshalb in deutschen erweckten Kreisen das Ertönen neologischer
der aufklärerischer Stimmen in Basel © Da in diesem VON der Aufklä-

Hinsıchtlich der sozlalgeschichtlichen kErforschung des „Frrommen ase bestehen
noch erhebliche Defizıte.
Staehelın 1L, 73
Staehelin IL, 194
Siehe dazu Staehelın I’ 199
Staehelın E DD
Staehelın I’ 233

67/ Staehelın I7 350 Fın Basler Aufklärer der ehemalige Pietist Johannes Frey 3—
der sıch in einer Predigt posIıtiv ‚Ueber die Aufklärung“, ase 1789, aussprach.

Fr ragte, Warum enn die u  ärung abgelehnt würde und nannte als CGründe: „Noch
ıne Ursache, WAaTum der Aufklärung sehr widersprochen wird, ist dıese., e1l der
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rung weıtgehend ungefährdeten Schonraum dıe entrale der rweckungs-
ewegung anders als Deutschland — gesiche und unbedroht für das
e1icC es arbeıten konnte, wurde als Werk göttlicher Provıdenz gedeu-

S Was Inan den Basler erweckten reisen unter Aufklärung VeTlT-

sStan: zeigt anschaulıich SIN Passage AQus Predigt VOoNn Brunns AUus
dem Jahr 837 el wiırd insbesondere der CUu«c Umgang mıt der
krıitisiert und die Folgen alleın VO  —; der Vernunft geleıteten Herme-
neutık drastısch geschildert diese führe SGIiHNe Zeıt der revolutionären
und polıtıschen Verwirrung. och wiırd das sıch wlieder ausbreıtende
Wort es dem g;sgl()lschaftlichen Verfall wehren, WIC täglıche $  edeu-
en! Wınke*‘ zeigten.‘

Allerdings gab auch 1LU1SC Stimmen aus dem Dunstkreıs
pietistischer Frömmigkeıt. Der weıthın eKannte Zürcher Johann Caspar
Lavater TAN Z kritisierte 1 784 die denkerische Enge und Ängstlich-
keıt der Christentumsgesellschaft. ” Eınige re später onte Beur-

Sektengeist der SC111 Werk hat den Kındern des Aberglaubens der Schwärmerey
und Heucheley, dieselbe WIC CIMn tödlıches Gift ansıehet“ (9) Nach dieser Predigt WUl-
de VO Predigtdienst suspendiert Sıehe dazu ra aDprıella Kobelt, Nonkonfor-
MIStT Pranger DiIie Entwicklung VOoNn ohannes Frey VO Pıetisten Anhänger
der Revolution Za Bern/Berlin 998 150-155

68 Staehelın I 392-394
Von TuUunn Wort erklärte „Allgemeın Nı bekannt, INn der letzten Hälfte
des VOTI£CNH Jahrhunderts das theure Bıbelbuch auch unter den Protestanten welchen 6S
doch früher dıe kırchliche reiner gab VonNn SCINCT Würde vieles verlor SOgar
diejenigen unter ıihnen die sıch der heil Schrift elster nannten alle ersinnlıche ühe
gaben UrCc Entstellung der Schrift-Aussprüche und das kinengen derselben die
Grenzen der bloßen menschlıchen Vernunft, selbige ihres göttlıchen sehens gänz
lıch berauben Es 1st aber auch eben bekannt als dıie vielköpfige menschlı-
che Vernunft schon anfıeng dıe Sıegesfahne schwıngen der einung, sich der
beschämenden Leıtung der he1l Schrift und selbst als das Licht der Völker
aufgestellt haben sıch plötzlıch dem Herzen der eisten europäıischen Natıonen
CIn Feuer entzündete das fürstlıche Palläste und nıedere Hütten verzehrte
Greue! der Verwüstung über die SanzZc Christenheit verbreiıtete und noch da und dort

Flammen auflodert, welche die Tufßf mit Dünsten erfüllen und gefährliche
Hauptentzündung bel vielen enschen verursachen
Von Tunn Wort DiIie KOonversionen VOoN Aloys Henhöfer (1822) 1gnaz 1n:
(1824) und Johannes Evangelısta Goßner (1826) dıe Erweckungsbewegung
durch Martın 00S und das Wiırken L eander EB° wurden als deutliche Zeichen des
kommenden Reiches es gedeutet von runn Wort
Staehelin ] 27 Zu Lavater sıehe Ors!| Weıigelt, Johann Kaspar Lavater Leben Werk
und Wırkung, Göttingen 1991
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eılung etwas positiver, als ach eigener Anschauung Vvon eıner „pre1S-
würdigen Gesellschaft“® sprach und erklärte „Ich aC die eutfsche (Ge-
sellschaft, ungeachtet er ihrer ängel und Gebrechen, auf dıe ich meh-
TrTere Mitglieder mündlıch und schrıftlich aufmerksam machte, für eınen
wahren egen der Menschheit, für eın (Gewürz und eiıne Zierde der Chriı-
stenheıt, und ich wünsche aum eIwas herzlıicher, als S1e sıch äglıch
[ZU| läutern, |zu| vervollkommnen und sich ber gewissen trıviale, ıchtlo-

een und abgenutzte usdarucke rheben welse, männlıch und
thıg wäre.  6672 Das zweıte eispie ist der sogenannte „Patrıarc der
rweckung‘ Johann Heıinrich Jung-Stilling (1740—1817), der z  alr Sym-
pathıen für dıe Gesellschaft hegte, re in Beziehung ihr stand und
sıch länger in ase aufhielt, aber nıcht Mitglıed wurde. Seine Zurückhal-
tung begründetet mıt der orge, dıe Gesellscha: könne „1In alsche Piıe-
tisterey, geistlichen Stolz und Pharısäismus“ ausarten Darın sah CT sıch
schon 795 bestätigt Später führte GT auch och seine beruflichen Be-
lastungen Wiıchtiger indes cheınt seine Grundentscheidung se1ın,
sıch keıiner anderen „Parte1” als der evangelisch-reformierten Kırche
anzuschließen.”

Wesentlich heftigere Kritıik der Chrıstentumsgesellscha und
„Frrommen Basel“ erklang in aufklärerischen Kreisen. Belıiebt VOT al-
lem der orwurf, die Gesellscha: se1 eıne „protestantische Jesuitergesell-

«75 VO  z Manschaft‘“/* Andere warfen iıhr „fanatısches Unchristentum
wollte sıch Ende des 18 Jahrhunderts NıcC VoNn einer besserwisser1-
schen Gesellscha: Kındern und Schwärmern machen lassen, dıe bloß
.„Fanatısmus, chrıstlichen Olz, Herrnhuterey und Andächteley, aber nıe
eın ächtes Christenthum befördern  c werde ”® Schließlich erkannte mMan in
der Christentumsgesellschaft eıne Zwillingsschwester freimaurischer Or-
den ber nıcht ur solche radıkalen Vorwürte außerhalb ase wurden
laut, auch innerhalb der ase fand eın Dıskurs ber Formen und
Gestaltungen Vvon Frömmigkeıt und elıgıon STatt, der VOT em durch
Privatversammlungen ausgelöst worden WAärL. €e1 stand häufig dıe rage
nach dem Verhältnis von kantonaler Kırche und pietistischer Konventikel

Staehelın L, 445
73 Siehe dazu Gerhard chwinge, Jung-Stilling und seine Beziıehungen Zur asler hrı-

stentumsgesellschaft, in 4A7 (1988) 32-53
Staehelın I? D
Staehelın L, 2973
Staehelın Ifl 293
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ZUTr Debatte der mıt den W orten der Zeıtgenossen ausgedrückt, wurde
über den Nutzen und Schaden VO  —; sogenannten „Sekten“ diskutiert.”” Un-
ter Sekten verstand Man jJene Gruppilerungen, dıe sıch in einem mehr der
weniger ockeren K ontext ZUTr Landeskirche positionierten. ”“ ıne heftige
Diskussion wurde 837 Uurc die Publıkation eıner Predigt des asler
Spitalpfarrers Johannes Heß (1790—-1865)”” entfacht, der „Von der Natur
und Wiıchtigkeit des geistliıchen Amtes, und VOoNn der Unstatthaftigkeit und
Schädlichkeit der in asseIbe VO  x Unberufenen geschehenden Eıingriffe“
gepredigt hatte  S0 In seiıner Predigt betont VO  —__ aleacnı Da ausgehend
eiınerseıts den besonderen an der Lehrer und Seelsorger; andererseıts
verwirft Sr dıe Unterweisung urc nıcht azu Ordıinıierte Der Obrigkeıt
hielt He} in diesem Zusammenhang eiıne fahrlässıge Haltung egenüber
dem Anwachsen Von Privatversammlung VO  Z Heß’ antıpietistische Auße-
rungen blieben nıcht unwIldersprochen. Seine Gegner versuchten die Be-
deutung der sogenannten Sekten in der Kıirchengeschichte aufzuzeigen
und erklarten die Irreligi0s1tät innerhalb der Kırchen ZUMm entscheıdenden
Problem © Ferner klagten Ss1e Dıfferenzierungen be1ı der Beurteijlung der
relıgıösen Pluralıtät eın und erklarten die Entstehung der Sekten als Symp-
tome unbefriedigter relıg1öser Bedürfnisse. Ja, konnte heißen:

DDer ben genannite ohannes Frey erklärte als Aufklärer: „Der ahre Christ, der
Aufklärer hält mıit keiner alleın, sondern hat alle enschen lıeb., Ssie
VONn einer Relıgionsparthei SCYNJN, VO  - welcher S1e ımmer wollen; SE fragt bey seinem
allgemeinen Wohlwollen nıcht ist das en Jud oder eın olı eın Protestant, Her-
renhuter, eın W ıdertäufer”?“; Frey, Predigt,
Zum Begriff der ‚Sekte“ sıehe Wolfgang arhold, Sekte, in 4, 194-197
Kuhn, Bıedermann, 65-75
Gelegenheits=Predigt, gehalten März 1837, ase] J, „Auch In uUuNnserer
Stadt nıcht relıgıiösen Privatversammlungen, in denen das eNnram ı! VOonNn Un-
w1issenden geübt wiırd, und deren Leıter In ihrem geistlıchen Dünkel eıt über dıe ordı-
nırten Lehrer der Kırche erhaben sein glauben; — Privatversammlungen, dıe sıch
NIC| erblöden, erklären, SIE hätten sıch VONn der Staatskirche, dıe ihnen, diesen Ar-
IMNCN, NıIC genügte,5 Privatversammlungen, dıe weder die Tauf- noch dıe
Abendmahlshandlung der öffentlichen Kıiırche für gültig erkennen, und daher selber SiIe

halten sıch herausnehmen:; In denen auch Vorträge halten kann WeT da will, und sıch
dazu berufen fühlt. elcher Keım den gefährlıchsten Unordnungen!“
„Denn des Priesters Lıppen sollen die Lehre bewahren, aus seinem Munde
Weisung suche: denn ist eın ote des ERRN Zebaoth.“
|Anonym],;, In wiıefern sınd Sekten eın Übel? Wie ist denselben wehren, und wıe die
Einigkeit in der Kırche mehren? Einige Worte veranlaßt durch ıne iIm ruck ÖI
schienene Gelegenheıitspredigt über Maleachı S A ase] 837
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‚Sekten MUsSsen se1n, wWenn Relıgion und Religijosıtät befördert werden
sollen «33

In diesem Streıt wırd bel den Verfechtern eines weıt verstandenen rTIe-
stertums er Gläubigen und be1 den Sympathıisanten „freikirchlicher“
Strukturen eın demokratisches Element ersichtlich, WenNnn Sie erklären:
„Das relig1öse Prinzip olcher Versammlungen ist eın republıkanisch-de-
mokratisches, und eın monarchisches der arıstokratisches, wWwIe in der
Staatskirche, Nur Patentirte predigen dürfen.‘““®“ Solche Gedanken läßt
der Basler Spitalpfarrer lıberaler Prägung mıt seiner Amter- und Ng-keıtsorientierung vermissen.

Schließlich 11l ich mich och einem notorischen und unnachgiebigenBasler Krıiıtiker antiaufklärerischer Religlosıität und erweckter Frömmig-
keıt zuwenden. Es ıst Johann aK0O Faesch (1752-1832): der Pfarrer
St Theodor im rechtsrheinischen Kleinbase]l Immer wlieder orderte
C vVvon den antiıaufklärerisch Gesinnten, Ss1ie ollten N1ıIcC das Nachdenken
ber die Vernunft sogleic als neologisch verwerfen ® Für Faesch ZOßnämlıch Jede Entfernung von der „gesunden Vernunft“‘ unweigerliıchNachteile mıt sich ® hne Ss1e namentlich NENNECN, wendet sıch
dıe Basler Anhänger einer vernunftfeindlichen Relıigion: „Nıchts ist unbe-

als dıe Relıgion auf Kosten der Vernunft erheben; ist doch dıe
Vernunft die Offenbarung ottes:; eın vernunftloses Christenthum ist
wahrer Unsınn, ist Lästerung unserer beseligenden c 88  Religion“. och dra-
stischer tönt der Prediger, WEeNnNn Von der „Brut der Finsterniß“ Oder VOonNn
der „schauerlichen ac des Miıttelalters‘‘ spricht, die sıch überall breıt
mache, Vernunft und Wiıssenschaft verachtet werde, Wads sıch Vor
allem be1ı der Traumdeuterei zeige.” Schließlich krıtisierte Faesch das An-
wachsen der zahlreichen relıg1ösen Grupplerungen und dıe damıt verbun-
denen Konsequenzen für die Stadt und für die Familien.” Vehement

8 3 Erwiederung auf dıie Gelegenheitspredigt VON Herrn Spitalpfarrer Heß Basel
1837,

85 Erwiederung,
Gauss. Basılea Reformata,
Johann Jakob Faesch, /we!l Predigten ber die Vernunft, Basel 181 79 111
Faesch, Predigten.
Faesch, Predigten, 11
Männer wIie eiwa Nikolaus Von rTunn führten Bücher über ihre Iraumdeutungen.Faesch, Predigt über ITraumdeuterei nach Jeremias 29 v S, Base]l 1824,
Faesch erklärte nämlıch. Parteisucht vernachlässige die Vernunft: Faesch., er
dıe Glaubenseinheit und die Prophezeiungen uUuNnserTer Tage, Base]l 1829,
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wandte GT sıch auch den Bıblızısmus, der einzelne Verse ZUTr ele-
SUuNg Vvon persönlıchen Lieblingsmeinungen benutze ?) uch der Aau{l1l-
C eDrauc der bıblıschen prophetischen Bücher Ungunsten der
Evangelien St1ie auf Faeschs Wıderspruch. Seıine Abneigung den
„Sekten- und arthe1igeist“ gıpfelte In der orderung an dıe Obrigkeit, in
ase N1IC eiıne Toleranz amerıkanıscher Prägung walten lassen,
zahlreiche Sekten existierten.  DE Mıt diıesen Andeutungen ist zweıfelsohne
dıe Christentumsgesellschaft mıt ihren Anhängern gemeınt.

Miıt Faesch en WITr eınen deutliıchen Basler Kriıtiker der Erwek-
kungsbewegung kennengelernt, der nıcht müde wurde, bıs ins hohe er
hineın VOT den eianren ® die der Religion be1ı der Verabschie-
dung der Vernunft drohen.

asel als der Erweckungsbewegung
Dıie verschıedenen Wahrnehmungsweisen Basels zeigen eiınerseıts eın be-
fremdliches Selbstbewußtsein des „Frommen Basel“ als heilsgeschichtli-
cher Mittelpunkt. Andererseıits die Rheıin außerhalb der CI -
weckten Kreıise als „Liebling es  .. umstritten. bschließend möchte
ich 1UN einige Aspekte Klärung der rage vorlegen, Warum aber ase
eiıne herausragende Stadt der Erweckung werden konnte. Den An-
spruch der Vollständigkeit beanspruche ich aDe1l keineswegs und den
Umstand, dalß In eutschlan keine bereit der in der Lage W, die
Funktion der entrale übernehmen, werde ich NıIC weıter beleuchten.

Da Ist Zu eınen auf Basels ange Geschichte als Knotenpunkt für den
Hande!l und den Verkehr von Süden ach Norden hinzuweisen. Zum ande-
Icn begünstigte seıne grenznahe und verkehrsgünstige Lage Rheın die
Ausbildung eiınes internationalen kommunikativen Netzes Schließlich
pflegte ase intensive Kontakte deutschen SOWIe anderen ausländıt-
schen Städten und lebte vVvon seinem Ruf als Stadt des Humanısmus und
der Reformation. en diese Tun:! trıtt die atsache, schon 1im An-
cılen Regıme und während der revolutionären Wırren Ende des 18 Jahr-
hunderts eine elatıv freiheıtliche und ruhige Atmosphäre in ase] fın-
den WAar. Diese ermöglıchte CS, problemlos an dıe verbreıtete vernünftige
Orthodoxie SOWIeEe die ex1istierende pietistische Frömmigkeit anzuknüp-
fen, die anderem von Hıeronymus Annon1ı (1697—-1770) und seinem

Faesch. Glaubenseinheit,
Faesch, Glaubenseinheit,
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Schüler Friedrich Meyenrock 3-1 vorbereiıtet worden
Annon1ı hatte schon Miıtte des 18 Jahrhunderts eiıne „Gesellscha VOonN g-
ten Freunden:‘‘ gegründet, die wesentliıche Anlıegen der Chrıstentumsge-
sellschaft hatte uch Meyvenrock rief mehrere Sozle-
aten mıt ähnlıchen Zielsetzungen ins en

Als weıterer wichtiger Aspekt ist dıe schon einsetzende ympa-
thıe SOWIe Unterstützung für eın piletistisches und erweckliches rısten-
tum in Kreisen der Pfarrerschaft SOWIe der Universıtät berücksichti-
SCH e1 muß VOT em auf die zahlreichen Pfarrer der Landschaft hın-
gewlesen werden, die auch der errnhnuter Sozıjetät angehörten. Ferner

die esetzung des Sekretarıats der Christentumsgesellscha mıt hrı-
stian Friedrich Spıittler VON NıC unterschätzender Bedeutung. eın
Ideenreichtum, seine Schaffenskra: und sein Durchsetzungsvermögen,
das manchen se1iner Zeıtgenossen manchmal unheimlıich wurde, ESIWUT-
zelten dıe Christentumsgesellschaft urc hre Tochtergesellschaften 1nN-
nerhalb kurzer Zeıt in asel, daß auf diesem Wege fixiert wurde, Was

ange Zeıt NUur als Provisorium gegolten hatte
Miıt dieser Erklärung hängt eine letzte CN£ Der verhe1-

Bungsvolle nfang der Chrıstentumsgesellscha: in ase und das e_

sprießliche Gedeıihen ihrer Werke wurden theologısc VOT allem provıden-
1e gedeutet. Dıe empiırısch nachvollziehbare posıtıve Entwicklung CI-

weckter Inıtiativen galt als Erweis des göttliıchen Wohlgefallens und der
na| es amı rhielt ase geradezu eıne international anerkannte
heilsgeschichtliche Funktion und edeutung. Wıe sollte da eiıne andere

ase seine streitig machen, doch offensichtlich W:
Wer der „Liebling ..  o  es ist?
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